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Die Furcht vor der «Kriechstadt»
Die Verkehrsverbände kritisieren die St.Galler Tempo-30-Pläne. Sie kündigen vehementenWiderstand an.

Sandro Büchler

Luzern tut es. Lausanne, Win-
terthur und Zürich tun es. All
diese Städtewollen indenkom-
menden Jahrenüberweite Stre-
cken Tempo 30 auf dem Stadt-
gebiet einführen.Nun reiht sich
auchSt.Gallen indiesenReigen
ein. Am Mittwoch haben Stadt
und Kanton ihre Pläne auf den
Tisch gelegt. Geht es nach der
Regierung, soll ab Mitte 2024
nachts inder Stadt grösstenteils
nur noch Tempo 30 gelten. In
den Folgejahren soll Tempo 30
schrittweise auch tagsüber ein-
geführt werden. Bis Ende 2028
soll dieGeschwindigkeit aufden
Verkehrsadernmehrheitlichvon
50 auf 30 gesenkt werden. Die
letzten beiden der insgesamt
vier Etappen auf dem Weg zu
Tempo30habenAuswirkungen
auf Bus und Postauto. Auch sie
müssen die Geschwindigkeit
drosseln. Die Fahrplananpas-
sungen und zusätzlich nötige
Fahrzeuge verursachen Kosten
von rund 1,1 Millionen Franken
pro Jahr. Der Grund für die Re-
duktionen ist klar: Lärmgeplag-
teAnwohnerinnenundAnwoh-
ner sollen entlastet werden.

Doch das passt nicht allen.
Verkehrsverbändewie auch der
Hauseigentümerverband von
Stadt undKanton St.Gallen kri-
tisieren die Tempo-30-Offensi-
ve schon amTagnachBekannt-
werden scharf. Einzig der Ver-
kehrsclub der Schweiz (VCS)
lobt das Vorhaben – undwill so-
gar noch mehr Tempo bei der
Umsetzung.

VCS:«Sinnvollund
längstüberfällig»
Schon 1999 – also vor 23 Jahren
– wollte der Verkehrsclub der
Schweiz (VCS)mit derVolksini-
tiative «Strassen für alle» Tem-
po 30 innerorts einführen. Das
Vorhaben erlitt 2001 an der
Urne jedoch Schiffbruch. Nur
gerade 20 Prozent des Schwei-
zer Stimmvolks sagten Ja.«Den-
noch leitete dies den Siegeszug
der Tempo-30-Zonen ein»,
schreibt der VCS am Donners-
tag in einemCommuniqué.Der
von Stadt und Kanton vorge-
stellte Plan zur schrittweisen
Geschwindigkeitsreduktion sei
«sinnvoll und längstüberfällig».
Auch Ruedi Blumer ist zufrie-
den.Er sitzt fürdieSP imSt.Gal-
ler Kantonsrat, präsidiert den
VCS Schweiz und die VCS-Sek-
tion St.Gallen und Appenzell.
«Die Zusammenarbeit zwi-
schen Kanton und Stadt ist vor-
bildlichundzielführend.»Es sei
erfreulich, dass die Regierung
Tempo 30 in der Nacht mit
einem einzigen Gutachten er-
mögliche. «Wir sind allerdings
der Meinung, dass es machbar
sein müsste, dies bereits kom-
mendes Jahr einzuführen», sagt
Blumer. Erfahrungen aus der
Stadt Zürich zeigten, dass der
Lärmbei Tempo30 spürbar ab-
nehme. Die lärmgeplagten An-
wohnerinnen und Anwohner
hättenesverdient,wenndievier
von Stadt und Kanton vorge-
schlagenenEtappenwesentlich
schneller umgesetzt würden.

Die Zusatzkosten für Bus-
und Postautobetriebe sind aus

Blumers Sicht problemlos: «Der
geringereLärm,die tieferenGe-
sundheitskosten und die besse-
reAufenthalts- undLebensqua-
lität in der Stadt heben die jähr-
lich zu investierendeMillionbei
weitem auf.» Auch das Klima
und der Langsamverkehr profi-
tiere von Tempo 30. Der VCS
pocht auf eine rasche Umset-
zungund«zählt darauf, dassdie
Kritiker nicht der Versuchung
erliegen, als umweltfeindliche
Verhinderer den Umsetzungs-
prozessmitEinsprachenzuver-
zögern».

TCS:«Wowerdendie
Grenzwerteüberstritten?»
Dass die von Stadt- und Kan-
tonsregierungvorgeschlagenen
Geschwindigkeitsreduktionen
aufWiderstand treffenwerden,
zeigen dieRückmeldungen von
anderenVerkehrsverbänden. So
spricht sich der Touring Club
Schweiz (TCS)klardagegenaus.
MarcelAebischer, Präsidentder
TCS-Sektion St.Gallen Appen-
zell Innerrhoden, zitiert aus
einer imDezember 2021 veröf-
fentlichten Umfrage. «Darin
lehnen68ProzentderBefragten
eine generelle Einführung von

Tempo 30 innerorts ab.» Somit
widerspreche die geplante Re-
duktion der Geschwindigkeit
demWillen einerMehrheit.

Treiber fürdieTemporeduk-
tion sei dieLärmbelastung, sagt
der TCS-Sektionspräsident.
«Bei genauerer Betrachtung
wird in der Stadt St.Gallen bis
2028 aber praktisch flächende-
ckend Tempo 30 eingeführt.»
Aebischer bezweifelt, dass die
Grenzwerte auf allen Abschnit-
ten, aufdenendieGeschwindig-
keit gesenkt werden soll, über-
schrittenwerden.DerTCS-Prä-
sident will deshalb von Stadt
undKantonwissen,wodie rele-
vanten Grenzwerte der Lärm-
schutzverordnung tatsächlich
überschrittenwerden.

Nach Ansicht des TCSmüs-
se auf verkehrsorientierten
Strassen im Stadtgebiet weiter-
hin50gefahrenwerdenkönnen.
«Das sollte grundsätzlichbeibe-
halten werden, damit die Hier-
archie des Strassennetzes ge-
wahrt bleibt und dieses weiter-
hin funktionsfähig ist», so
Aebischer. Denn durch Tempo
30 müssten auch andere Ein-
bussen inKaufnehmen: schnel-
le Elektrovelos, ÖV-Nutzerin-

nenund -Nutzer sowiedas loka-
le Gewerbe. «Die Stadtbewoh-
ner vergessen oft, dass die von
ihnen im Stadtzentrum gekauf-
tenProdukteundDienstleistun-
gen zum allergrössten Teil auf
derStrasse transportiertwerden
und dass die Lieferzeit ein ent-
scheidenderFaktorbei derFest-
legung des Endpreises ist.» Ae-
bischer befürchtet, dass Ge-
schäfte aus dem Stadtkern
abwandern und sich ausserhalb
ansiedeln.

Nicht zuletzt werde die Effi-
zienz der Blaulichtorganisatio-
nen beeinträchtigt. «Hier zählt
jede Minute.» Die Einführung
von Tempo 30 werde die Ein-
satzzeit verlängern, insbesonde-
re auch für freiwillige Feuer-
wehrleuteoder zurückbeorderte
Berufsfeuerwehrleute, dienicht
überdie vorrangigenMittel ver-
fügten, um zur Feuerwache zu
gelangen. «Das ist klar zum
Nachteil der Opfer, die sich auf
dieNotdienste verlassen.»

ACS:«Widersprücheund
Autophobie»
Thomas Stadelmann, Vor-
standsmitglied der Sektion
St.Gallen und Appenzell des

Automobilclubs der Schweiz
(ACS), lehnt die Tempo-30-Of-
fensive ab.«Die Ideen stehen in
klaremWiderspruchzumWillen
des Kantonsrates für das Tem-
poregimeaufKantonsstrassen.»
Dieser habe 2018 beschlossen,
dassTempo-30-ZonenaufKan-
tonsstrassengrundsätzlichnicht
toleriert werden und die Aus-
nahme sein sollen. Der ACS
könne nicht nachvollziehen,
weshalb der Kanton sich der
Autophobie der Stadtregierung
zu beugen scheine. «Der Stadt-
regierung geht es offensichtlich
darum, alle Autos aus der Stadt
zuverbannen.»Stadelmannbe-
zeichnet den vierstufigen Um-
setzungsplan als «Salamitak-
tik».DerAutomobilclub glaube
zudem nicht daran, dass die
Massnahmen ohne Kostenfol-
genumgesetztwerdenkönnten.
Stadelmann sagt: «Der ACS
wird sich im Rahmen der Ver-
nehmlassungentsprechendäus-
sernunddieVorschlägedeshalb
vehement bekämpfen.»

HEVStadtSt.Gallen:
«Zuradikal»
Wehren gegen die Pläne zur
Temporeduktion will sich auch

der Hauseigentümerverband
(HEV) der Stadt St.Gallen. Prä-
sident Christoph Solenthaler
sagt:«MitdemArgumentLärm-
schutz wollen der Stadtrat und
derRegierungsrat vonSt.Gallen
die eigene Kantonshauptstadt
für kommende Generationen
lahmlegen.» Die flächende-
ckende Einführung von Tempo
30 verlängere die Fahrzeiten
undwerte so die Erreichbarkeit
von St.Gallen systematisch ab.
«DieFolgen für denWohn- und
Wirtschaftsstandort sind nicht
zu unterschätzen», sagt Solen-
thaler.DenndieRegierungblen-
de komplett aus, dass die Stadt
St.Gallen ein Gros ihrer Fach-
kräftevonaussenanziehe.Fach-
kräfte könnten abwandern, be-
fürchtet Solenthaler. «Wird der
Fahrtweg auf der Strasse durch
Tempo 30 um eine Minute ver-
langsamt, geht St.Gallen in die-
sem Bereich das Potenzial von
über 75000 Fachkräften verlo-
ren.» Sein Verdikt ist deshalb
klar: «Die radikalen Massnah-
menbefeuernSt.Gallensanhal-
tende Stagnation.» Solenthaler
wittert gar ein Ablenkungsma-
növer von Stadt und Kanton:
«Anstattdasüberdimensionier-
te Busnetz zu entschlacken und
ein funktionierendes S-Bahn-
System einzuführen, sollen die
heute funktionierenden Stras-
senkapazitäten mutwillig ver-
langsamtwerden.»

HEVKantonSt.Gallen:
«Bedenklich»
Noch weiter mit seiner Kritik
geht Walter Locher. Der FDP-
Kantonsrat und Präsident des
kantonalenHauseigentümerver-
bands warnt vor fatalen Folgen
fürdenWohn-undWirtschafts-
standort. «Sonst wird St.Gallen
zurKriechstadt.»DerVorschlag
des Stadtrates, in der Stadt fast
flächendeckend Tempo 30 ein-
zuführen, verdiene eine klare
Ablehnung.«Eshandelt sichum
eine rein ideologische und blin-
de Imitation anderer links-grün
dominierter Städte.» Früher
habemanTempo30mitSicher-
heitsbedenkenbegründet.«Nun
hatman die Lärmschutzverord-
nung als Instrument entdeckt,
um ein langgehegtes Vorhaben
verwirklichen zu können.»

Es sei zwar auch beim HEV
unbestritten, dass der Lärm-
schutz verbessert werden soll.
«Alternativen für eine Lärmre-
duktion anstelle der flächende-
ckendenEinführungvonTempo
30wurdendurchStadtwieKan-
ton jedoch gar nicht erst ge-
prüft», kritisiert Locher. So sei-
enFlüsterbelägebeispielsweise
effektiver, da derenEinführung
gemäss dem Bundesamt für
Umwelt zueinerLärmreduktion
von beachtlichen sechsDezibel
führe: «Einer rund doppelt so
hohen Lärmreduktion wie bei
derEinführungvonTempo30.»
Lochers grösster Kritikpunkt
aber ist die fehlende Mitspra-
chemöglichkeit der Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger.
Tempo 30 werde unter Aus-
schluss des Volkes eingeführt –
rein gestützt auf Gutachten.
«Das ist aus demokratischer
Sicht bedenklich und deshalb
klar abzulehnen.»

Ab 2024 soll in St.Gallen zwischen 22 und 6 Uhr beinahe überall Tempo 30 gelten. Bild: Michel Canonica
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